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WoMische HleSersicht.
Die Aendernng der Gewerbeordnnng, über die

den: Reichstage eine Vorlage gemacht wurde, bezieht sich
zunächst auf die Lehrlingshaltung. Das Halten und die
Anleitung von Lehrlingen soll künftig außer den über 24
Jahre alten Meistern auch denjenigen Gewerbetreibenden
gestattet sein, die in ihrem Gewerbe die von der Handwerks¬
kammer vorgeschriebene— mangels solcher eine dreijährige
— Lehrzeit zurückgelegt, die Gesellenprüfung bestanden und
fünf Jahre hindurch ihr Handwerk öffentlich selbständig
ausgeübt haben oder als Werkmeister tätig waren. — Die
Führung des Titels Baumeister oder Baugewerksmeister
wird vom Bundesrat geregelt. Inzwischen ist die Führung
gestattet, soweit sie landesrechtlich ausdrücklich erlaubt ist.
Während der Uebergangszeit dürfen auch Personen, die den
obigen Vorschriften nicht entsprechen, ihre angenommenen
Lehrlinge auslernen lassen. Die Befugnis zur Anleitung
kann ihnen gewährt werden, wenn sie bereits fünf Jahre
Lehrlinge anleiteten. Zur Meisterprüfung soll in der Regel
nur zugelassen werden, wer die Gesellenprüfung bestand und
drei Jahre Geselle war, doch darf während der ersten fünf
Jahre die Zulassung nicht von dem Bestehen der Gesellen¬
prüfung abhängig geinacht werden.

De« verschiedenen Aeußerunge» der Nervosi¬
tät, mit der in den letzten Wochen die allgemeine politische
Lage betrachtet wurde, folgen jetzt Kundgebungen, die den
Zweck verfolgen, eine ruhigere Stimmung zu erzeugen und
namentlich die zwischen den öffentlichen Meinungen Deutsch¬
lands und Englands entstandenen Spannungen zu lösen.
So erhielt die Londoner„Daily Mail" folgende Mitteilung
vom Berliner Auswärtigen Amt: „Die deutsche Regierung
steht der nervösen Unruhe über die Weltlage, die gewisse
Teile der deutschen Presse und des Publikums beherrscht,
gänzlich fern. Vom Standpunkt der Regierung besteht für
diese Unruhe nicht der geringste Grund. Folglich können
die ungerechtfertigten Hinweise auf einen unvermeidlichen
Krieg wie ähnliche übertriebene Preßäußerungen von der

Regierung nur als höchst unglücklich betrachtet werden. Die
diplomatische Lage hat, von Berlin aus betrachtet, keine
Aenderungen erfahren, die einen solchen Ausbruch desl în-or
toutouierm vor dem Forum des Reichstags nötig machten.
Deutschlands Politik bleibt eine auf äußerste Ruhe gegrün¬
dete, einerseits auf das traditionelle, seit langem bekundete
Verlangen nach Frieden, andererseits auch auf das Vor¬
bereitetsein, welches, wie Präsident Roosevelt am Freitag
in Jamestown sagte, der sicherste Weg ist, den Krieg zu
vermeiden." — Auch von englischer Seite liegt eine Kund¬
gebung vor, die zur Beruhigung dienen soll. In einem
offiziös inspirierten Leitartikel über die deutschen Erörter¬
ungen zur internationalen Lage äußert sich der „Daily
Chronicle" folgendermaßen: „Es ist sinnlos, anzunehmen,
daß König Eduard immer Verträge abschließt, wenn er
Besuche macht, das überläßt er den Ministern. Des Königs
Politik ist die seiner Regierung, und das gegenwärtige
Ministerium ist friedfertig und gänzlich frei von feindlichen
Gefühlen gegen Deutschland."

Norwegen zeigt neuerdings lebhaftes Interesse
für Spitzbergen. Es hat sich vor einiger Zeit an die
interessierten Mächte mit der Anfrage gewandt, ob es nicht
angebracht sei, durch ein internationales Uebereinkommen
auf Spitzbergen geordnete Zustände zu schaffen. Offiziös
wird zwar hinzugefügt: Die Frage, Spitzbergen unter nor¬
wegische Jurisdiktion zu bringen, sei von der norwegischen
Regierung nicht aufgeworfen worden. Es scheint aber, als
ob Norwegen eine solche Jurisdiktion doch im Auge hätte.
König Haakon scheint sich den Beinamen„Mehrer des
Reichs" verdienen zu wollen. — In Christian« ist das dä¬
nische Königspaar zum Besuch Haakons eingetroffen.

Die Duma beriet am Montag und Dienstag in ge¬
heimen Sitzungen die Rekrutierungsvorlage, die 6000 Mann
weniger forderte als im Vorjahr. Nach den vorliegenden Be¬
richten verlief die Sitzung am Montag außerordentlich stürmisch.
Ungeheuren Lärm riefen schon die Ausführungen des Kriegs¬
ministers hervor, der kategorisch erklärte, die Duma müsse
das geforderte Rekmtenkontingent bewilligen, da es sonst auf
Grund der Staatsgrundgesetzeausgehoben werde. Es er¬
folgten Zumfe wie: „Wir befinden uns nicht in einer
Kaserne" usw. Ein Kadettenredner mahnte zur Ruhe und
tadelte unter großem Beifall den Minister wegen seiner
Unhöflichkeit. Es gelang ihm eine sachliche Debatte herbei¬
zuführen, die gegen Abend jedoch neue lärmende Störungen
erfuhr, als der armenische Abgeordnete Surabow (Soz.)
heftige Angriffe gegen das Heer nnd den Thron schleuderte.
Die Minister verließen den Saal , und der Präsident hielt
es für geraten, die Sitzung aufzuheben. In der Nacht fand
dann ein außerordentlicher Ministerrat statt, indem es zwi¬
schen Stolypin und dem Kriegsminister zu Differenzen ge¬
kommen sein soll, weil letzterer die Auflösung der Duma
forderte. In der Dumasttzung am Dienstag wurde schließ¬
lich die Regierungsvorlagemit 193 gegen 123 Stimmen
angenommen.

In ganz Montenegro herrscht infolge der jüngsten
Vorgänge ungeheure Aufregung. Drei große Stämme, die
Wassojewici, die Bjelopawltce und die Kutschi empörten sich.

Die Wassojewici und die Kutschi hielten in Andriewitza eine
bewaffnete Versammlung ab und beschlossen den Marsch
nach Cetinje. Die Lage ist sehr bedenklich.

Aus Simla wird gemeldet: An der Nordwest-Grenze
ist in der Nähe von Malakand ein verwegener Einfall ver¬
übt worden. Gegen 200 Eingeborene vom Stamm Utmann
Khel überschritten die britische Grenze und erschossen zwei
Leute von dem Gefolge einer englischen Landvermeffungs-
expedition, wurden aber von den Bewohnern der nächsten
Ortschaft unter Verlust von drei Leuten wieder zuruck¬
getrieben. ^ ^

Der Sultan von Marokko soll dem„Matm zu¬
folge an die Grenzstämme ein Schreiben gerichtet haben, m
dem er mitteilt, daß der französisch-marokkanische Streit
auf diplomatischem Weg geregelt werde und Udscha bald
geräumt werden würde. Die Stämme müßten sodann die
Waffen gegen den Prätendenten Bu Hamara ergreifen.

Gegen den Präsidenten von Guatemala , Est»
rada Cabrera, wurde in der Hauptstadt ein Bomben-
attentat verübt, als er eine Ausfahrt unternahm. Nach
einer Meldung soll Cabrera schwere Verletzungen erlitten
haben, nach einer anderen soll er unverletzt geblieben sein.
Der Chef des Militärkabinetts, General Orellana, und der
Kutscher des Wagens sind verwundet. Nähere Angaben
fehlen noch. '

Württemberg und die Schissahrtsabgabe«.
In der letzten Sitzung der Zentralstelle für Handel

und Gewerbe, in welcher sich das Gesamtkollegium
der Zentralstelle bekanntlich einstimmig für den Anschluß
an die von Preußen vorgeschlagene Wasser straßen-Finanz-
gemeinschaft ausgesprochen hat, äußerte sich nach dem ein¬
leitenden Referat von Oberamtmann Schüle auch der Mi¬
nister des Innern Dr. v. Pischek, zu der Frage. Er wies
darauf hin, daß heute nicht die Rechtsfrage, sondern ledig¬
lich die wirtschaftliche Seite der Frage im Vordergrund
stehe. Wenn jetzt wieder Schifsahrtsabgaben eingeführt
werden sollen, so scheue sich mancher, dafür einzutreten, weil
er den Vorwurf reaktionären Verhaltens fürchte. Die
heutigen Verhältnisse seien aber ganz andere, denn es handle
sich nicht mehr wie in früheren Zeiten um fiskalische In¬
teressen, und es sei auch zu berücksichtigen, daß für die In¬
standhaltung der Wasserstraßen ganz andere Aufwendungen
als früher zu machen seien, wozu ein Beitrag der Nächst¬
beteiligten wohl erhoben werden dürfe. Komme die Ge¬
meinschaft, so könne mit weit weniger Bedenken als bisher
an die Neckarkanalisierung herangetreten werden. Bei
dieser bliebe für Württemberg ein Staatsabmangel von
7- bis 800000 es sei zweifelhaft, ob der Staat diesen
tragen könne und werde. Die Gemeinschaft entlaste aber
außer dem Staat auch die Industrie . Der Minister be¬
tonte sodann noch, daß Württemberg Baden wegen seiner
an sich verständlichen Stellungnahme nicht grollen dürfe,
und daß Preußen in der Abgabenfrage keine fiskalischen
Interessen vertrete, sondern sehr entgegengekommen sei.

Das Testament des Bankiers.
Kriminalroman von A. M . Barbour.

Autorisiert . — Nachdruck verboten.
(Fortsetzung.)

Die Untersuchung.
Die Volksmenge, die sich am Morgen vor dem Hause

angesammelt hatte, wuchs im Laufe des Tages immer mehr
an. Jeder Vorgang im Hause fand sofort seinen Weg nach
außen. Das Verschwinden der alten Familien-Juwelen,
über deren ungeheuren Wert schon immer fabelhafte Gerüchte
im Umlauf gewesen waren - die Aussetzung und Unter¬
zeichnung des Testaments am Tage vorher— dessen Ab¬
handenkommen gleichzeitig mit dem plötzlichen geheimnisvollen
Tode des Testators— all dies zusammen schien das Inte¬
resse an dem undurchdringlichenGeheimnis, das seit Jahren
das Haus des Millionärs umgab, aufs höchste gespannt zu
haben.

Als die zur Vernehmung der Hausbewohnerschaft an¬
gesetzte Stunde näher rückte, schwoll die Menschenmenge zu
einem wahren Strom an. Es wogte förmlich in dem Vor¬
garten und den Parkanlagen.

Kurz nach Ankunft des 2.45-Zuges fuhr eine Equipage
des Hauses, der in einiger Entfernung noch zwei andere
Wagen folgten, rasch die Allee herauf. Als die erster- vor
dem Portal hielt, entstiegen ihr Herr Whitney mit einem
ältlichen Herrn von stattlichem Aeußern und zwei Polizei¬
beamte, die sogleich das Volk zurückzudrängen begannen,

während der Anwall und sein Begleiter eilig in das Haus
traten und von einem Diener nach der Bibliothek geleitet
wurden.

Hier trafen sie den Detektiv, der dort auf seinen Wunsch
allein zurückgeblieben war. Nach einem kurzen Gespräch mit
ihm, bat der Anwalt seinen Begleiter, ihn einen Augenblick
zu entschuldigen und schritt, Herrn Merrick winkend, nach
dem Turmzimmer.

„Nun, Erfolg gehabt? Eine Fährte gefunden?" fragte
der Anwalt gespannt.

Der Detektiv lächelte verschmitzt. „Das schlaue Wild
ging nicht ins Garn, aber ich habe ein paar kleine Ent¬
deckungen gemacht die sich später vielleicht als wertvoll er¬
weisen werden. — Was halten Sie hiervon?"

Er zog ein kleines Notizbuch hervor und entnahm ihm
mehrere Stücke angebranntes Papier, die trotz der starken
Bräunung noch einige teils zusammenhängende Worte, teils
Bruchstücke davon sehen ließen.

Whitney breitete die einzelnen Fetzen auf das Pult,
überflog sie mit gierigen Blicken und rief dabei plötzlich aus:

„Himmel! Mann! Das sind ja Stücke von dem Te¬
stament! Hier — das Datum, ,dem siebenten Tage des
Juli im Jahre unserer' - und da — dieses—
,uour llougdtou 1,0  6lkL<— — heißt natürlich Llvaoor
Lougdtou lls, Olrauge, und hier unten: Leibrente in dem
Betrage von,' und da, auf dem Stück, klar und deutlich—
— Mas meine Ländereien und mein ganzes Vermögen be¬
trifft' und - . Na, hören Sie, Merrick, das ist ein bedeut¬
samer Fund! Wo haben Sie ihn gemacht?"

- „Da!" antwortete der kleine Mann kurz, indem er auf
einen durch den Geldschrank und einen hohen Ofenschirm
verdeckten niedrigen Kamin zeigte.

„Merkwürdig stieß der Anwalt hervor. — „Den habe
ich noch nie bemerkt, so oft ich anch hier gewesen bin."

„Auch ich hatte ihn zuerst übersehen und nur den Ka¬
min in der Bibliothek durchsucht. Ich fand ihn erst später,
als mir der Ofenschirm auffiel. Offenbar wurde der kleine
Kamin nur selten benützt, und der Täter dachte wohl, sein
Werk sei hier am besten vor Entdeckung geschützt."

„Und doch, welche Pfuscherarbeit und Sorglosigkeit,
diese Reste liegen zu lassen," bemerkte der Anwalt. „Ich
sollte meinen, bei einem derartigen Geschäft bleibt man doch
stehen, bis man sich überzeugt hat, daß alles verkohlt ist."

„Gewiß, wenn man nicht gestört wird," erwiderte der
Detektiv trocken. „Der Fall ist aber hier jedenfalls einge¬
treten, denn sonst müßte der Jemand, der diese Tat nur
halb vollbrachte- mag es nun einher' oder eine,fie' ge¬
wesen sein , ein selten einfältiger Mensch gewesen sein."

„Das denke ich auch. — Doch es ist drei Uhr vorbei;
wir müssen uns beeilen. Entdeckten Sie sonst noch etwas!?"

„Nichts, von besonderer Wichtigkeit, bis auf die Ge¬
wißheit, daß der Mord nicht in diesem Zimmer, sondern in
der Bibliothek begangen wurde."

„In der Bibliothek? Woraus schließen Sie das?"
„Ich schließe es nicht; es ist vielmehr eine Tatsache,

die ich schon seit heute morgen weiß. Sprechen Sie aber
vorläufig nicht davon. Wenn es Ihnen recht ist, wollen
wir jetzt gehen."



Selbstverständlich»erde die württembergische Regierung
ihre Vorteile zu sichern wiffen. Präsidentv. Mosthaf hob
u. s.hervor, die Abgabenfreiheit der Ströme sei ein wohlgerecht-
fertigtes Prinzip gewesen, solange die Schiffahrt sich nur.der
natürlichen Wasserrinne bedient habe; sie werde zum bloßen
Schlagwort und halte eine gesunde wirtschaftliche Entwick¬
lung geradezu zurück, seitdem die Technik der Schiffahrt
neue, vorher ungeahnte Möglichkeiten eröffnet habe. Die
Widerstände im eigenen Land werden leichter zu überwinden
sein, wenn die Gemeinschaft komme, denn die Durchführung
des Neckarkanalprojekts hätte unter der Höhe der württem-
bergischen Abgaben leiden müssen. Eine Reihe von Bei¬
räten sprachen sich sodann für die Gemeinschaft aus. Be¬
denken machten nur 2 Arbeiterbeiräte geltend, die sich
jedoch unter Wahrung ihres grundsätzlichen Standpunktes
mit Rücksicht auf die überwiegenden praktischen Interessen,
insbesondere die raschere Ermöglichung des Baues des
Neckarkanals, schließlich ebenfalls mit dem Anschluß an die
Gemeinschaft einverstanden erklärten. Vom Vorsitzenden
wurde schließlich noch festgestellt, daß das Gesamtkollegium
auch bei diesem Anlaß für möglichste Vereinheitlichung
des deutschen Eisenbahnwesens, eventuell für den An¬
schluß Württembergs an die preußisch-hessische Ge¬
meinschaft, einhellig eintrete.

Parlamentarische Nachrichten.
Dentfcher Reichstag.

Berlin , 30. April.
Kämpf (frs. Vgg.) begründet die Resolution seiner

Partei, in der eine Aenderung der Gesetze in dem Sinn
verlangt wird, daß für den Verlust des Wahlrechts zum
Reichstag und anderer öffentlicher Rechte weder diejenigen
Unterstützungen in Frage kommen dürfen, welche in der
Form freier Lehr- und Lernmittel, ärztlicher Behandlung
oder Aufnahme in ein Krankenhaus gewährt werden, noch
sollen die Unterstützungen vor Ausübung des betreffenden
Rechts zurückerstattet werden. Der Redner führt aus, die
bezeichneten Mißstände seien unhaltbar. Die gesetzlichen
Bestimmungen seien nicht in Einklang zu bringen mit dem
Rcchtsbewußtsein des Volks, auch nicht mit den praktischen
Forderungen des Lebens.

Saatssekretär Graf Posadowsky : Aehnliche Anträge
seien schon in früheren Tagungen des Reichstags gestellt
worden, aber nicht zu einer gründlichen Beratung gelangt.
Der Vorredner habe auf den Erlaß vom 5. April 1904
verwiesen, worin der Versuch gemacht wird, die gesetzlichen
Folgen, welche die Gewährung der Armenunterstützungen
im Gefolge habe, zu beseitigen. Er habe sich an die ver¬
bündeten Regierungen mit der Bitte gewandt, auf Grund
von Fragebogen festzustellen, wo von diesem Erlaß Gebrauch
gemacht werde. Wenn dieses Material eingegangen sein
werde, werde es möglich sein, mit den Regierungen in
weitere Beratungen einzutreten, wieweit jene gesetzlichen
Bestimmungen aufrecht zu erhalten und zu mildern seien.
Er gestehe, daß Fälle vorgekommen seien, in denen die bis¬
herigen Bestimmungen den Charakter einer besonderen Härte
getragen haben. Er werde der Frage nähertreten.

Götz v. Ölen Hausen (Welfe) versagt dem Reichs¬
kanzler das Gehalt, der das in vornehmster, edelster Weise
gegebene fürstliche Manneswort des angestammten Herzogs
von Braunschweig in Zweifel zieht, und demselben nicht
einmal den rechtmäßigen Titel gibt. Das Volk habe einen
Reichskanzler zu beanspruchen, der dem Kaiser die wahre
Volksmeinung unterbreite. Das sei in der braunschweigischen
Frage nicht geschehen. Mögen die deutschen Fürsten bald
die Erleuchtung finden, daß sie nicht mithelfen, den Ast ab¬
zusägen, auf dem sitzen. Möge der Reichskanzler die Ein¬
kreisungspolitik gegen die deutschen Fürsten verhindern.

Reichskanzler Fürst Bülow : In der Behandluug der
braunschweigischen Frage habe ich mich streng auf die
Wahrung der Reichsinteressen beschränkt. Maßgebend für
meine Haltung konnte nur der Bundesratsbeschluß vom 2.
Juli 1885 sein. Die Aufhebung dieses Beschlusses herbei-

MZ Mittlerweile waren der Coroner und die Gerichts-
kommisfion eingetroffen. Ein Diener hatte die Herren em¬
pfangen und sie in ein abgesondertes Zimmer des zweiten
Stockwerks geführt, wohin inzwischen die Leiche deS Er¬
mordeten gebracht worden war. Hier besichtigte die Gerichts-
kommisfion an der Hand von Erläuterungen des Coroners
die Wunde, ihre Lage und ihren Charakter; dann machten
die Herren dem Turmzimmer einen kurzen Besuch und be¬
gaben sich darauf wieder nach dem ersten Stockwerk, wo der
begleitende Diener sie in einen großen Saal führte.

Der Coroner nahm auf einem Armstuhl am Ende eines
langen Tisches, der in der Mitte des Zimmers stand, Platz.
Die Mitglieder der Gerichtskommisston setzten sich links
neben ihn. Die Stühle an den Langseiten des Tisches
wurden von einigen bedeutmderm Zeitungsberichterstattern
eingenommen. Andere weniger Begünstigte drängten sich
an den Türen und offenen Fenstern.

In einem Nebenzimmer des Saales, dessen Portieren
zurückgeschlagen waren, hatte sich die Dienerschaft versammelt
- das weibliche Personal mit blassen, furchtsamen Gesichtern
dicht an der hohen Bogentür— das männliche etwas weiter
zurück. In einer Fensternische, halb verdeckt durch die
schweren Vorhänge, doch so, daß er den Saal unbemerkt
übersehen konnte, stand der Detektiv.

Als alles firr den Beginn der Verhandlung bereit war,
trat Herr Whitney mit dem Herrn, der mit ihm aus der
Stadt gekommen war, ein. Diesen beiden folgten Ralph
Mainwaring und sein Sohn. Bei dem Erscheinen des jungen
Mannes zeigte sich eine lebhafte Bewegung unter den Be-

zuführen, hätte ich nur unternehmen können- wenn ich zu
der Ueberzeugung gelangt wäre, daß die tatsächlichen GrwM^
lagen des Beschlusses weggefallen seien. Z)iese Uebe« enwE
habe ich bis heute nicht gewonnen, unö dtt Bundestajs-
beschluß vom 28. Febr. 1907 gab mir recht. Wenn ich
die Vermittlung der Aufhebung ablehne, so geschah es nicht,
weil die Regierungsübernahme des Herzogs an sich un¬
möglich war, sondern weil jener Bundesratsbeschluß mich
verhinderte, die Regierungsübernahme überhaupt in Betracht
zu ziehen. Wenn die Braunschweiger über die Ungewißheit
der Zukunft klagen, so ist das begreiflich. Das Reich kann
aber keine Agitation dulden, die gegen seine zu Recht be¬
stehende Struktur gerichtet ist. Der Einzug des Herzogs
würde ohne Zweifel ein Wiederaufleben der welfischen Agi¬
tation bedeuten. Der Herzog müßte für sich und sein ganzes
Haus rückhaltslos für alle Zeiten auf Hannover verzichten
und die Führer der Welfenpartei veranlassen, einer solchen
Erklärung sich rückhaltslos anzuschließen. In der gegen¬
wärtigen schwierigen Weltlage müssen wir alles vermeiden,
was den inneren Zusammenhang des Reichs lockern könnte.
Der Bundesratsbeschluß vom 28. Februar 1907 sichere die
nationalen Interessen des Reiches. Ich kann jedem Re¬
genten, der dem braunschweigischen Lande genehm ist, nur
wünschen, daß ihm eine gesegnete Regierung beschieden sei
im Interesse Braunschweigs und zum Wohle des Reiches.

David (Soz.): Diese Rede des Reichskanzlers habe
dazu beigetragen, den Zusammenhalt des Reiches und seiner
Glieder zu lockern. Redner polemisiert dann gegen den
Reichskanzler wegen eines Frankfurter Wahlmanövers. Die
Zustände in der liberalen Aera ließen es zu, daß man trotz
aller Fehler Gouverneur sein kann, wie Puttkamer. Red¬
ner fragt nach der Antwort auf die Schiffahrtsabgaben-
Jnterpellation.

Reichskanzler Fürst Bülow : Den Kampf gegen die
Sozialdemokraten kann ich nur aufgeben, wenn sie sich auf
den Boden von Vernunft und Loyalität stellen.

Bundesratsbevollmächtigter GrafLerchenfeld betont,
daß Bayern sich bei dem Vertragsschluß über die Main¬
kanalisterung ausdrücklich seine Stellung zu verfassungs¬
rechtlichen Frage betr. die Schiffahrtsabgaben Vorbehalten
habe.

Vonderscheer (Ztr.) erörtert die Frage, ob der
Kaiser das Recht habe, gegen Beschlüsse des elsaß-loth¬
ringischen Landesausschusses sein Veto eiuzulegen.

Staatssekretär Graf Posadowsky bejaht dies: nach
der Verfassung habe der Kaiser in den Reichslanden das
Landesherrnrecht. Die Initiativanträge des Landesaus¬
schusses seien nur dann gültig, auch dem Bundesrat gegen¬
über, wenn sie die Genehmigung des Kaisers gefunden haben.
Der Kaiser habe die Verfassung nicht verletzt. Er hoffe,
daß diese Frage bald durch ein allgemeines Reichsgesetz ge¬
regelt werde. Die Vorlage werde bald erfolgen.

Kulerski (Pole): Durch Ausnahmegesetze würden
die polnischen Abwehrbestrebungen nicht eingedämmt. Der
Redner erhält weiterhin zwei Ordnungsrufe.

Bassermann (natl.) befürwortet die Resolutionen Jäger
und Ablaß, die angenommen werden.

Erzberger (Ztr.) bemängelt die häufige Unbesetztheit
ausländischer Konsulate wegen Beurlaubungen.

Staatssekretärv. Tschirschky: Es sei Grundsatz, daß
die Beamten möglichst lange, namentlich auf den übersee¬
ischen Plätzen bleiben. Die Beurlaubungm seien jedoch
wegen Krankheiten und anderer Rücksichten unvermeidlich.

Kämpf (frs. Vp.) befürwortet eine Resolution, worin
der Reichskanzler ersucht wird, Schritte zu tun, um durch
internationale Verhandlungen eine Vereinheitlichung des
Wechselrechts für den Wechselverkehr vor allem mit den in
Betracht kommenden Staaten in die Wege zu leiten. Die
Erörterung der Frage könnte auf der Haager Konferenz
vorgenommen werden.

Staatssekretärv. Tschirschky: Der Inhalt der Reso¬
lution entspreche der Eingabe aus Handelskreisen, die bereits
Gegenstand von Erörterungen gewesen sei. Er stehe ihr
durchaus wohlwollend gegmüber. Ueber weitere Schritte
würden die Regiemngen in nächster Zeit beschließen.

' Spahn (Ztr.) befürwortet die Zentrumsresolution auf
.periodische Vorlegung urkundlichem Materials über die aus-
,wHktige Politik,. ^
' J unck(natl.) tritt für die freisinnige Resolution ein.

^Dk zum Etat^ Mellten Resolutionen werden ange¬
nommen, ebenso der Rest des Etats.

^ P

Dem Reichstag ist eine Statistik über die
Kriegsteilnehmer zngegange«. Die Zahlen beziehe» sich
auf den1. Oktober 1906. Die Gesamtzahl der vorhandenen
Kriegsteilnehmer ohne Jnvalidenpension oder Unterstützung
belief sich damals auf 497 061. Die Gewährung der Vete¬
ranenbeihilfen an alle würde 59647320 erfordern, für
die Gewährung an die Kriegsteilnehmer mit weniger als
600 Einkommen würden 29 775120 ^ mit weniger als
480 ^ 18961680 ^ erforderlich sein und für die erste
Kategorie bei Beschränkung auf die über 60 Jahre alten
und auf .ein Drittel verminderter Erwerbsunfähigkeit
19331640 Der Etat für 1907 wirft 19300000
für Veteranenbeihilfen aus, was also der letztaufgeführten
Zahl fast genau entspricht.

Württembergischer Landtag.
r. Stuttgart , 2. Mai. Die Erste Kammer trat

heute unter dem Vorsitz des Präsidenten Grafen Rechberg
und in Anwesenheit der Herzoge Robert und Ulrich zu ihrer
vierten Sitzung zusammen. Die Verlesung des Einlaufs
nahm längere Zeit in Anspruch. Es befinden sich darunter
der Gesetzentwurf betr. Errichtung einer Landwirtschafts¬
kammer und die Novelle zum Polizeistrafgesetzbuch sowie
der Brief des Professors von Weyrauch, der aus Gesund¬
heitsrücksichten die Mitgliedschaft der Ersten Kammer nieder¬
gelegt hat. In die neungliedrige Kommission für die Be¬
ratung des Gesetzentwurfs betr. die Errichtung einer Land-
wirtschaftskammer wurden gewählt; Präsident v. Geßler,
Staatsrat Frhr. v.Ow,Domänepächter Schmid,Oekonomierat
Meyer,die Fürsten von Waldburg-Zeil und Waldburg-Wolfegg,
die Freiherrnv. Wöllwarth, Schenk von Stauffenberg und
Gaisberg-Schöckingen. Nach Erledigung mehrerer Petitionen
und Berichterstattung über den Rechenschaftsbericht des
Ständischen Ausschusses, wurde die Sitzung um 5' /. Uhr
geschlossen.

r. Stuttgart , 1. Mai. Die Zweite Kammer
trat heute in die Einzelberatung des Justizetats ein
und beschäftigte sich zunächst mit der Forderung von 4 neuen
Oberstaatsanwälten, so daß sämtliche Landgerichte Ober¬
staatsanwälte erhalten. In der längeren Debatte hierüber
wurde die Notwendigkeit betont, diese Stelle mit ruhigen,
besonnenenu. älteren Leuten zu besetzenu. vom Justizminister
darauf hingewiesen, daß die Stellung des ersten Staatsanwalts
so bedeutend sei, daß sie verdiene, dem Landgerichtsdirektor
gleichbewertet zu werden. Von sozialdemokratischer Seite
wurde geltend gemacht, daß kein Grund vorliege, die Macht¬
stellung der Staatsanwälte zu verstärken. Für die Exigenz
sprachen die Abgeordneten Kraut, Maier-Ulm, Rembold-
Aalen, Dr. Mülberger und Dr. v. Kiene, dagegen nur Dr.
Lindemann. Der Kommissionsantrag auf Bewilligung der
Exigenz wurde mit 54 gegen 17 Stimmen angenommen.
Drei weitere von der Regierung geforderte Expeditoren
wurden abgelehnt, dagegen statt 3 weiteren Lanogerichts-
sekretärstellen deren6 genehmigt. Die Stelle des dienstaufsicht-
führenden Amtsrichters in Stuttgart wurde als'.Oberratsstelle
bewilligt. Zu dem Titel Bezirksnotariate wurde von dem
Abg. Gröber über leine unzweckmäßige Einteilung der No¬
tariate geklagt und gefordert daß beim Tode Minderjähriger
keine besondere Anzeige wegen einer erblichen Auseinander¬
setzung gefordert werden sollte. Das sei nur unnötiges Schreib¬
werk, was der Justizminister zugab mit dem Versprechen,
die Frage näher prüfen zu wollen. Bei Kap. 12 betr. die
Strafanstalten begründete der Abg. Hanser unter
Hinweis auf die dem Handwerk- und Kleingewerbestand ge¬
machte Konkurrenz eine Resolution des Zentrums , die
K. Regierung zu ersuchen, 1) sie möge in der jährlichen
Ueberficht über die Verwaltung der Rechtspflege den Mit¬

richterstattern; schnell flogen die Bleistifte über das Papier,
um das Aeußere des Erben zu skizzieren. Sein Gesicht sah
völlig gleichgültig und unbekümmert aus, das seines Vaters
jedoch düster und abgespannt.

Hinter diesen beiden schritten, von Herrn Thornton
geführt, Frau Mainwaring und deren Tochter. Die kalten
grauen Augen Fräulein Jsabellas schweiften mit einem Blick
hochmütiger Geringschätzung über die Anwesenden. Den
Zug beschloß Frau Hogarth mit ihren beiden Pflegebefohlenen
Edith Thornton und Lizzy Carleton; das freundliche Gesicht
Lizzys spiegelte das rege Interesse für den sich ihr bieten¬
den eigenartigen Anblick.

Als letzte erschienen Harry Skott Md Frau La Grange
mit ihrem Sohn. Als der Sekretär das stark angesüllte
Zimmer betrat, zögerte er einen Augenblick an der Tür,
wie überlegend, wo er seinen Platz wählen solle, doch Fräu¬
lein Carleton, die in der Nähe der Tür saß half ihm da¬
rüber hinweg, indem sie ihn mit einem Wink aufforderte,
einen leeren Stuhl an ihrer Seite einzunehmen. Während
er mit einer eleganten Verbeugung dieser Einladung folgte,
wurde ihm verstohlen, jedoch von dem Detektiv nicht unbe¬
merkt, ein kleines Zettelchen in die Hand gedrückt. Schnell
den Kopf wendend, bemerkte er Frau La Grange, die bleich,
aber in gewohnt stolzer Haltung, ihren Sohn hinter sich,
langsam an den Reportern vorüber schritt und sich— den
ihr von dem Anwalt dargebotenen Stuhl unbeachtend lassend
— möglichst fern von den Familiengliedern auf einen Platz
begab, von wo aus sie die Dienerschaft unter Augen hatte.

In der nun eingetretenen Stille rief der Coroner nach

einigen kurzen Eingangsworten den ersten Zeugen, George
Hardy, auf. Dem Ruf unmittelbar folgend, trat aus der
Reihe der Dienerschaft ein .junger' Mann mit offenem Ge¬
sicht und bescheidenem Wesen an den Tisch. Der Coroner
richtete an ihn zunächst die gewöhnlichen Gencralfragen und
fuhr dann fort:

„Wie lange haben Sie in Herrn Mainwarings Dienst
gestanden?"

„Beinahe vier Jahre.
„Sie haben während dieser Zeit die Stellung eines

Kammerdieners eingenommen?"
„Sehr wohl."

(Fortsetzung folgt.)

A «S der» Meggendorfer .Bliitter « . Auch »ine « träfe.
— „War habt ihr denn mit dem Bauernburschen angesange», der
euer » utomobil »um Umfallen bringen wollte7" — „Wir haben ihn
in den Wagen gesetzt, find hundert Kilometer weiter gefahren und
haben ihn dann heimlaufen lassen. Faul « kusrede. — „Mein
Herr, Sie haben sich auf meine» Hut gesetz!* — „Pardon , ich dacht«,
es wär meiner!* Egoistisch , « ie: „Ich Hab' mich in Norderney
großartig amüfiert. Er : „Ich »u Haus« auch.* « ie: „Du ? Na.
so «in« Keckheit!* In der Saison . Magd (nachdem sie di« spät
angrtommen« Louristengrsellfchaft aus dem Heuboden rinquartirrt
hat) : „Wenn di« Herrschaften meiner bedürfen, so brauchen Sie
nur »w«imal die Lucke aus- und »uzumachen . . . ich bin nämlich
dar Zimmermädchen für den Heuboden!* Betrachtung . —Lat
ein Leutnant Vermögen, so tann er heiraten ; hat sein« Braut Ver¬
mögen, so darf er heiraten ; hat er aber Schulden, so muß er heiraten !*
Hyperbel.  Unteroffizier (alr bei einem Soldaten «in« Naht etwas
Nässt) : „Ich glaube gar , der Kerl will Sonnenbäder nehmen!'
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Teilungen über die Verwaltung und den Zustand der ge¬
richtlichen Strafanstalten eine zusammenfassxnde Nachweisuyg
über die Beschäftigung der Strafgefangenen aufügen, .in der
außer der dem Reichstag mitgeteilten statistischen Tatsachen
noch der tägliche Hpxchschnittsverdienstder Gefangenen' und
der Gesamtwert der von ihnen hergestellten Produtte be-
kanntgegcbett wird; 2) die gewerbliche Arbeit in Strafanstalten
und Arbeitshäusern tunlichst auf die Bedürfnisse der Staats-
und Militärverwaltung unter Ausschluß von Privatunter¬
nehmern zu beschränken. Die Ausführungen Hansers wurden
im Laufe der Debatte allseitig unterstützt. Auch Justiz¬
ministerv. Schmidlin erklärte seine Zustimmung zu der
Resolution, führte aber einige drastische Beispielie dafür an,
daß die Klagen über eine Konkurrenz der Gefängnisarbeit
stch als völlig haltlos erweisen. Die Resolution des Zen¬
trums wurde fast einstimmig angenommen. Auf die nächste
Tagesordnung wurde daun auch noch der Etat des Innern
gesetzt. ,

Tagss -Hleuigkeiten.
Au» Stadt llvd Land.

Nagold , 3. Diät.

*Begrüßung. Gestern nachmittag kam der neuernannte
Rektor des Seminars, Herr Dekan Dieterle aus Münfingen,
hier an und wurde von den Lehrern des Seminars und der
mit diesem verbundenen Anstalten empfangen und in seine
Wohnung geleitet. Rektor Dieterle steht als früherer Stadt¬
pfarrer und Bezirksschulinspektor in Stadt und Bezirk in
gutem Andenken. Wir rufen ihm bei der Ankunft in der
alten Heimat ein „herzliches Willkommen" entgegen. —
Am 6. Mai nimmt das Seminar seine Tätigkeit wieder auf.

—t. Rotfelde«, 2. Mai. Der mit dem 30. April
aus dem Amt geschiedene Schullehrer Walz verließ gestem
mit seiner Familie unseren Ort, in dem er über 25 Jahre
als Lehrer mit Fleiß nnd Ausdauer tätig war. Die hiesigen
Bewohner werden ihm und seiner Familie ein gutes An¬
denken bewahren. Zu seineni neuen Heim in Nagold wün¬
schen dessen ehemalige Schüler und deren Eltern ihrem lang¬
jährigen, pflichteifrigen Lehrer Glück. Möge er noch manches
Jahr im wohlverdienten Ruhestand verleben dürfen.

' Freudenstadt, 1. Mai. Zwei am Wasserleitungsbau
in Aach beschäftigte Arbeiter gerieten vor einigen Tagen in
der Schwane in Frutenhof, Gem. Grüntal, in einen Wort¬
wechsel. Dieser war in Tätlichkeiten ausgeartet, in deren Ver¬
lauf dem' ledigen Georg Bäuerle von Ebhausen von seinem
Gegner mit einem Stock ein Schlag über den Kopf versetzt
wurde. Der Verletzte beachtete seine Verletzung zunächst
nicht, nach einigen Tagen trat aber Uebelbefinden und Be¬
wußtlosigkeit ein, und nunmehr ist er an den Folgen der
Verletzung gestorben . Der Täter ist in Haft genommen.

r. Reuenbürg, 2. Mai. Zwei Schadenfeuer sind
aus dem Bezirk zu berichten. In Pfinzweiler ist das
von zwei Familien bewohnte Haus des Metzgers Schwarz
sowie ein Teil des Mobiliars und in Dobel ist das am
Kirchweg gelegene Haus und die Scheune des Albert Ruof
mit der Fahrnis niedergebrannt.

Stuttgart , 3. Mai. Gestern feierte der Dialektdichter
Adolf Grimminger , den älteren Generationell auch als
Bildhauer und Opernsänger bekannt, seinen 80. Geburtstag.
Am 29. April veranstaltete der Literarische Klub ihm zu
Ehren eine Feier. Dr. Liebrich hielt die Festrede, Frln.
Klara Oesterlen trug Gedichte Grimmingers vor, der selbst
auch einige Proben ungedruckter Poesien zum Besten gab.
Am Samstag abend hatten Freunde des Dichters im Dinkel-
ackerschen Saalbau in Verbindung mit einem öffentlichen
Konzert eine Feier veranstaltet, bei der Grimminger gleich¬
falls mit eigeneu Dichtungen auftrat. Der König verlieh
dem Dichter das Ritterkreuz1. Klasse des Friedrichsordens.

— Auf den Bischof von Keppler, der vorgestern
zur Firmung hier weilte, wurde in dem Augenblick, als er
den Wagen verließ, um sich in die Eberhardskirche zu begeben,
von einem in den 30er Jahren stehenden Mann ein Anfall
verübt und der Bischof mit dem Stock bedroht. Es handelt
sich offenbar um die Tat eines Geistesgestörten, der alsbald
verhaftet wurde.

Stuttgart , 1. Mai. Die Feier des 1. Mai wurde
Hier durch fünf stark besuchte öffentliche Versammlungen in
den verschiedenen Stadtteilen, in denen über die Bedeutung
des 1. Mai gesprochen wurde, und einen Umzug gefeiert,
an dem etwa 6000 Personen teilnahmen. Die Arbeit ruhte
nur in einem Teil der hiesigen Betriebe.

r. Stuttgart , 2. Mai. Der Gesellschaft zur Veran¬
staltung der Jubiläumsausstellung Mannheim 1907 (inter¬
nationale Kunst- und große Gartenbauausstellung) welche
eine Geld- und Wertlotterie unter Ausgabe von 300000

zul ^ veranstaltet, ist die Erlaubnis zum Vertrieb
von 30000 Losen dieser Lotterie im Königreich Württem¬
berg erteilt worden. Auch von der Lotterie der Deutsch-
nattonalen Kunstausstellung Düsseldorf 1907 ist der Vertrieb
von 20000 Losen zugelassen.
^ Stuttgart , 1. Mai. Heute früh wurde vor einem
Neubau m der Alexanderstraße eine Frauensperson anfge-
funden, die beun Verlassen des Neubaues, in dem sie nächtigte,
zu Fall kam und bewußtlos liegen blieb.

Zuffenhausen eine Stadt . Dem Pfarrdorf Zuffen¬
hausen, OA. Ludwigsburg, wurde die Eigenschaft einer
Stadt verliehen. Zuffenhausen zählt rund 10 000 Einwohner.

r. Eßlingen , 2. Mai. Am Haltepunkt Mettingen
wurde gestern abend der dort bedienstete, 48jährige, ver¬
heiratete Bahnwärter Rometsch von einer Maschine jerfaßt,

auf die Seite geschleudert und am Schädel schwer verletzt.
Er mußte nach Mingen ins Bezirkskrankenhaus verbracht

ItyökNen. '
' t'. Wkinger^ 1. Mai. Gestern nachmittag kenterte

obeHalb des Micenstegs ein Boot, in dem sich der vor 4
Wochen aus Heilbronn zugereiste, ledige 41jähr. Arbeiter
Pick befand. Infolge starken Sturmes wurde es den In¬
sassen eines in der Nähe befindlichen, mit Kies beladenen
Schiffes, unmöglich, den init den Wellen Kämpfenden zu
retten. Sein Leichnam ist noch nicht geborgen.

r. Kirchheimu. T., 1. Mai. Heute früh 6 Uhr
fand im Restaurationslokal des Hotels zum Tyroler eine
Explosion infolge eines Defekts am Gasofen statt, sämtliche
Fenster wurden zertrümmert, eine Wandfüllung eingedrückt.
Der Ofen, Flaschen und Wirtschaftsgeräte wurden zerstört.
Zwei im Lokal befindliche Dienstmädchen blieben unverletzt.
Der Knall wurde auf weite Entfernung gehört.

r. Ravensbxrg , 1. Mai. In einem Tannendickicht
im Lauratal bei Weingarten wurde ein grauenhafter
Fund gemacht. Einzelne Teile einer schon stark in Ver¬
wesung übergegangenen Leiche wurden hier aufgefunden, über
denselben hing an einem Bamnast ein morscher Strick, sodaß
anzunehmen ist, daß der Verweste, dessen Persönlichkeit nicht
mehr sestgestellt werden konnte, durch Erhängen seinem
Leben ein Ende gemacht hat.

Gerichtssaal.
r. Ludwigsburg» 30. April. Der bei Hofkaminfeger

Doll bedienstete Kaminfegergehilfe Rob. Hauff von Stutt¬
gart stand vor dem hiesigen Schöffengericht unter der An¬
klage, durch Fahrlässigkeit in Erfüllung seiner Berufsarbeit
den Brand in der Metallwarenfabrik von Wagner und Keller
im vergangenen Monat verursacht zu haben. Die Beweis¬
aufnahme entlastete den Angeklagten aber derart, daß seine
Freisprechung unter Uebemahme der Kosten auf die Staats¬
kasse erfolgte.

Deutsche» Reich.
Berlin , 2. Mai. Nach Meldungen englischer Zeit¬

ungen steht in nächster Zeit der Besuch der Nordsee-Divi¬
sion der englischen Flotte in deutschen Ostseehäfen
bevor. Der kommandierende Vizeadmiral hißt seine Flagge
auf dem„Dreadnought".

Berlin , 2. Mai. Die Wiederbesetzung des Kame¬
runer Gouvernements steht nach der Tägl. Rdsch. unmittel¬
bar bevor. Sicherem Vernehmen nach ist nunmehr bestimmt,
daß Herr v. Puttkamer zu einer nochmaligen Uebernahme
der Gouvernementsgeschäfte nicht mehr in das Schutzge¬
biet zurückkehren wird. Es bleibt nunmehr nach Erledigung
des Verfahrens bei dem Abschiedsgesuch des früheren Gou¬
verneurs, welchem alsbald stattgegeben werden dürfte. Daß
Geheimrat Dr. S eitz den derzeitigen stellvertretenden Gouver¬
neur Dr. Glein ablösen und als Gouverneur nach dem Schutzge¬
biet gehen wird, wird von unterrichteter Seite bestätigt.

Berlin , 2. Mai. Die Voss. Ztg. meldet aus Genua:
Ueber das Auswandererschiff„Citä di Milano ", das
am 8. April von Genua abgegangen und am 20. April in
Newyork fällig gewesen ist, von dem aber jede Nachricht
fehlt, herrscht hier ernstliche Besorgnis . Man fürchtet,
daß der Dampfer mit etwa 1000 Personen an Bord unter¬
gegangen ist.

Berlin , 2. Mai. Gestern nachmittag gegen6.20 Uhr
wurde ein Straßenbahnwagen der Linie Spandauer-Bock-
Spandau von einem Eisenbahnzug auf dem Chaussee-Ueber-
gang bei Bude 7 der Güterzugstrecke Moabit-Spandau, in
der Nähe der Spandauer Bockbrauerei, überfahren , wobei
zwei Personen getötet und 11 Personen verletzt wurden.
Die Getöteten und Verletzten wurden nach dem Westend¬
krankenhaus geschafft. Ursache ist unzeitiges Oeffnen der
Schranken für die elektrische Straßenbahn durch einen Be¬
diensteten dieser Bahn. — Den Morgenblättern zufolge
wurde der 17jährige Schrankenwärter der Spandauer
Straßenbahn, Hermann, als der Schuldige an dem Unglück
verhaftet.

r. Pforzheim, 2. Mai. Ein sehr bedauerlicher Vor¬
fall ereignete sich hier bei einem Zahnarzt. Dort wollte
sich die etwa 30 Jahre alte Ehefrau des Gipsers Kohle
auf Anrechnung der Krankenkasfe Zähne ziehen lassen und
sie wurde zu diesem Zweck unter Beisein eines Arztes chlo¬
roformiert. Wie es heißt sollten 23 Zähne entfemt werden,
um die Einsetzung eines künstlichen Gebisses zu ermöglichen.
Allein die Operation nahm beim 11. Zahn einen schlimmen
Verlauf indem die Frau einer Herzlähmung erlag. Da
dies in keiner Weise vorauszusehen war und auch sonst keine
gebotene Vorsicht unbeachtet blieb, so trifft die Operateure
keine Schuld. Das Gericht hat bereits die amtliche Sektion
der Leiche vornehmen lassen. Die Verstorbeue hinterläßt
2 Kinder. — Der hiesige Zimmerstreik ist durch Vergleich
vor dem Gewerbegericht als Einigungsamt beigelegt. Die
Gehilfen erhalten künftig für die Stunde einen Lohn von
48 Pfennig und vom1. Juli an 49 Pfennig. Beansprucht
hatten sie 50 Pfennig.

München, 1. Mai. Gestern mittag ist von einem
Wagen, der von der Stadt aus zur Maffeischen Maschinen¬
fabrik fuhr, eine Kiste mit 28 000 ^ Bargeld während
der Fahrt abhanden gekommen. Heute nachmittag wurde
das Geld teils im Englischen Garten vergraben, teils in
einem Hause versteckt gefunden; zwei junge Burschen,
welche die Kiste erbrochen hatten, sind festgenommen worden.
Sie behaupten, die Kiste auf der Straße gefunden zu haben.

M .-Gladbach, 30. April. In Rheydt erkrankte
an Wurstvergiftung eine aus sieben Perfonen bestehende
Lehrerfamilie. Eine Witwe, welche bei der Familie mit
Nähen beschäftigt war, ist gestorben, die anderen sieben
Personen wurden in das Krankenhaus gebracht.

Bremen, 1. Mai. Gegen6 Uhr erfolgte im Schuppen
14 des neuen Freihafens eine starke Explosion , worauf
das Gebäude in Flammen stand. Darin lagern mehrere
tausend Ballen Baumwolle und große Quantitäten Baum-
wollsaatmehl. Auf Rettung ist wenig Aussicht.

Bremen, 1. Mai. Bei dem Großfeuer im Frei¬
hafen sind 6000 Ballen Baumwolle verbrannt. Die eine
Hälfte des Schuppens ist zerstört worden, die andere Hälfte
konnte durch die Tätigkeit der Feuerwehr gerettet werden.

Ausland.
Sturz in den Löwenkäfig. Bei den waghalsigen

Produktionen zweier Künstlerinnen in einem Pariser Variete
hat sich gestern ein fchwerer Unfall ereignet. Hiezu wird
gemeldet:

Paris , 30. April. Im Pariser Apollotheater riß
das für die Evolutionen zweier Tänzerinnen oberhalb eines
Löwenkäfigs gespannte Seil. Die beiden jungen Mädchen
stürzten in den Käfig, eins wurde von einem Löwen am
Halse gepackt und zerfleischt. Durch eiserne Stangen wurde
das Tier von seinem Opfer zurückgedrängt. Im Publikum
wurden mehrere Damen ohnmächtig.

Schanghai, 1. Mai. Gelegentlich einer chinesischen
Prozession ist die über den Soochow Creek führende Stou e-
bridge heute eingestürzt . Dreißig Chinesen sind
dabei zuTode  gekommen und viel verletzt worden. Man
versucht in Schanghai den Taotai (Regierungspräsidenten)
für das Unglück verantwortlich zu machen.

Catania , 2. Mai. Wie das hiesige Observatormm
mitteilt, geht auf Stromboli ein Aschenregen, verbun¬
den mit dumpfem grollenden Geräusch, nieder. Ein starker
Lavastrom fließt den nördlichen Abhang des Vulkans, dessen
außergewöhnliche emptive Tätigkeit fortdauert, hinab. Das
Volk verhält sich ruhig. Ueber dem Aetna sind die gewöhn¬
lichen Rauchwolken bemerkbar. _ _

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Stuttgart , 30. April . Schlachtvieh « . »« . ZusAeb«

wurden : 42 Ochsen, 71 Bullen, 262 » albeln und Kühe, « Uder,
S7S « chweine. « erkauft: 31 Ochsen, 60 Bullen, 201 » albeln A
«übe , 165 Kälber, 770 « chweine. Erlös au« ' /, ^ Schlachtgewicht:
Ochsen: I QualttLt : ») auSgemästett von 81 bi» 86 ^ « allen
(Farrrn ) I QualttLt : ») »ollflrischig« von 78—76 ^ ,11 Qua¬
lttLt d) Lltere und weniger fleischig« von 71—78  A Stier » und
Jungvieh : I . Qualität : ») auSgemäftet» Sk—86 II . QuELt:
d) fleischt,« 88- 81 a , III . QualttLt o) geringer« 80- 82 / Kühe:
II . QualttLt : d) ältere gemästete 60- 70 III . Qualität : °) ge¬
ringere 12—V8 -s. Kälber I . QualttLt : ») beste Saugkälber
100- 103 - l. II . Qualität d) gute 96 - 99 -s. III . Qualität o) ge¬
ringere S1—SS ^ « chweine: I. Qualität ») junge fleischige kl
bi» KS -j. II . Qualität : d) schwere fette KS- bl III . Qualität,
o) geringere (Sauen ) 1S- SO «erlauf de» Markte « : mäßig belebl:

Tübingen , SO. April . Der Birhmarkt wurde « it 10b0 Stück
befahren. Fett , Ochsen c» 30 Paar . Prei » 1000- 1400 Zu,-
ochsen 8K Paar , 7S0- 1000 Küh, 270 Stück, 100- 600 ;
Kalbeln und Rinder 800 Stück, SVO- KOO Schmalvieh 230 Stück.
SO- 2K0 ^ Milchschwein, ca. 100 Paar , Prei » 28- 12 Läufer
ca. SO Stück, Prei » KO—80 per Pa « , « erkauf « ittelmäßi»

Bücherscha«.
Sherlock -HvlmeS -Serie . Detektiv-Seschtchten .von Eona»

Doyle Heft 1. Erscheint in 11 Heften 1 10
Illustrierte Mnfikgeschicht « von Emil Naumann . 2. Auflage

Lsg 1- 2. Erscheint in 80 Lieferungen » 50
Geographisch -statistische» Weltlexikon . Lsg. 1. Erscheint in

20 Lfg. 1 7K g.
Meine alte « Weiblei « . Alltag »erlebnifse von M . I . 2. Auflage

geb.  1 .50 ^
Die Schwabe » in der Geschichte de» VolkShumors von Albrecht

Keller 888 « . geb. 10 ^
Joseph Viktor von Scheffels Gesammelte Werke in fech»

Bänden.  1 . « d. Preis de» gehefteten Bande» 1.50^ j(, de» gebun¬
denen Bande» 2.10 ^ Jeden Monat erscheint rin Band.

Da » Königreich Württemberg 1. Bd. Donankrei » geb. 1.90
Ferdinand von Steinbrifl . Sein Leben und Wirken 1807—1893.

Eine Gedenlschrtft von Dr . Kr. Müller mit einem bibliographi¬
schen Beglritwort von Dr . Piloty . Preis 3

Zu beziehen von der « . w . » ntaoi -'schen Buchhandlung

StnttgarterLebensverfichernngSbanka. G. (Alte Stuttgarter) .
Der Zugang an neue» Versicherungenbezifferte stchi» Jahr,

1906, dem V2. Geschäftsjahr der Bank, auf 7676 Policen « it Mk.
53 613 628 Versicherungssumme. Der Bestand vermehrte stch insge¬
samt um 1861 Brrficherungen über Mk. S38S81S2 Kapital und
stieg somit aus 12V SSS Policen mit Mk. 780 653 206 Versicherungs¬
summe. — Dir Gewinn- und verlustrechnung weist au», daß an
Prä « 1«n Mk. 80,3 Millionen gegen Mk. 23.9 Mill . im Vorjahr
orreinnahmt wurden, und daß der Zinsertrag von Mk. 9,7 Mill.
auf Mk. 10.1 Mill . gestiegen ist. Die Ausgaben für füllig gewordene
BerstcherungSfummrn und Rückkäufe beanspruchten 11,0 Mill .,
während die Prämtenresrrve um 11,0 Mill . zu erhöhen war'
Dir BerwaltungSkosten wurden wit einem Satze v»n V,2V(im Vor¬
jahr 8,»5) Prozent der JahreSeinnahme bestritten. Dir Sterblichkeit,
welche außergewöhnlichgünstig verlief, erbrachte rin, Ersparnis von
3.9 Mill . Mk — 13,1 Proz . der TodeSfallprämien ; es starben 38,7
Proz. weniger versicherte, als rechnungsmäßig zu erwarten war . —
Der JahreSüberschuß ist mit ^ ( 10 392 318 der größte, den die Bank
bisher erzielte. Aus die eigentliche Lebensversicherung entfällt rin
Ueberschuß von Mark 103S2 204 — SS,0 Prozent der divi¬
dendenberechtigtenPrämien , ungerechnet die Verzinsung der Divi-
dendenfondS, welchen der Betrag von ^ 271931 hierfür vorweg
überwiesen wurde. Der Ueberschuß der Altersversicherungen betrug

40111 . — Au» dem Ueberschusse wurde die „Allgemeine Reserve"
mit ^ 49K 783 dotiert, die dadurch auf 6' /, Mill . Mk. anwächst
und als Garantiekapital von dem vareinschusse keiner einzigen LebevS-
verstcherungSaktirngrsellschaftin Deutschland erreicht wird De»
PenfionSfond» der Beamten wurde der Bettag von ^ 80 ONO über¬
wiesen. Zur späteren Dividendenverteiluug an die versicherte«
wurden die in den SicherhrttSfendS fließenden ^ 9 816 V81 bestimmt.
— Da» ganze vermögen der Bank, unter welchem stch allein Extra-
stchrrhettS- und Dividendenreserven in Höhr von ^ 83 260 020 be¬
finden, flieg Ende 1906 auf 277 919 880. ED war angelegt z»
86,8 Proz . in Ersthypotheken, 6,8 Proz . in Darlehen auf eigene
Policen, 2,1 Pro » ln Wertpapieren , 2,4 Proz in Grundbesitz, Wech¬
seln und Bankguthaben . Die restlichen 2,8 Pro , bestehen in ge¬
stundeten Prämien.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 18, sowie der
Schwäbische Landwirt Nr. 9.

Druck und Verla , her G. W Zaiser ' schen« uchdruckerei(« mtl
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Panr.



Gemeinde GAtlingev.

Wel- ««!>lUdlDlj-Ämhih-verkini
Die in den Gemeindewaldungeil angefallenen 15 Lose Lang- und Sägholz u. zw.

Los
Nr.

Stammzahl

I. ! n-

Lang
! III.

und Sägholz
IV . V. I . i II.

Klasse

III.
Zus.

Min.

worunter

Forchen
Waldteil

I. 110 6,38 51,45 36,97 13,61 3,12 0,43 3,85 115,81 MezgerlesteichII 90 30,63 25,42 20,60 12,04 2,46 — 0,67 0,77 92,59 „ alll. 82 4,09 37,64 31,08 6,56 0,50 5,20 2,24 1,29 88,60IV. 114 — 1,54 30,88 38,55 0,84 1,13 1,41 7,30 81K5 55 Fm. HardtV. 120 — 10,57 18,86 35,86 4,06 — 3,43 1,05 73,83 40 Fm.VI. 91 — — 20,32 32,45 0,91 2,99 4,76 4,83 66,26 50 Fm.VH 99 2,99 26,06 33,54 18,91 0,52 9,03 4,99 3,55 99,59 15 Fm.VIII. 68 — 6,69 29,99 15,63 0,20 10,50 10,07 3,96 77,04 25 Fni. HohlensteinbergIX 82 22,99 14,81 24,79 10,94 1,63 2,87 0,74 0,66 79,43 19 Fm. HardtX. 81 21,32 15,55 15,36 17,53 0,69 1,63 0- 0,72 72,80 15 Fm.XI. 69 — — 14,26 13,43 1,09 4,68 5,69 5,27 44',42 4 Fm. BurguffXII. 31 — — 4,28 3,25 — — — — 7,48XHl. 78 — — — 14,39 5,43 — 0,86 1,83 22,51XlV. 29 — 1,27 4,81 3,07 2,79 1,31 — 0,68 13,93 HeimenXV. 11 2,04 3,94 2,70 — — — 8,68 Mezgerlesteich.

1150 Stämme Zus. —> 944,G )S Fm.
kommen unter den beim Schultheißenamt hier einzusehendenBedingungen im

Srrdmissionsweg
zum Verkauf. Liebhaber sind cingeladen; die Offerte find je getrennt für die einzelnen Lose in ganzen
und zehntelsprozenten der heurigen Forsttaxe für Wildberg in verschlossenem Kuvert mit der Aufschrift:
„Offert auf das Nadelstammholz der Gemeinde Gültlingen " bis

Mittwoch, den 8 . Mai ISO?, vorm. 11 Uhr,
zu welcher Zeit die Einkaufseröffnung , welcher die Steigerer anwohnen können, stattfindet, beim Schultheißen¬
amt einzureichen. An diesem Tag entscheidet der Gememderat über die Genehmigung der Angebote. Das
Holz ist gereppelt, die Abfuhr günstig.

Im Anschluff an diesen Langholzverkans werden im mündlichen Ausftreich einzeln
verkauft am gleichen Tage

u) auf dem Rathaus vorm. 11 Uhr: 5 buchene Stämme mit zus. 5,10 Fm .,
b) im Wald nachm, von 1 Uhr an mit Abgang vom Rathaus : 50 Stamm Bau -, Küfer - « nd

Wagnereichen mit zus. 40 Fm. u. bis zu 60 em Durchm.
Den 1. Mai 1907.

Gemeittdersl:
Borstand : Kern.

Die Stadt-Gemeinde Nagold

Beigholz und Skeifich
am Dienstag den 7. Mai

im Distrikt Killberg Abt. Buch, Stuben-
kämmerle, Kreuztanne, Katzensteigu. Molde:

200 Rm . Nadelholz-Scheiter u. Prügel
(worunter etwas Werkholz) 700 Büschel Nadel-
und 100 Büschel LaubreiS.

Zusammenkunft nachm. 1 Uhr auf der
Nagold —Freudenstädter Straße bei der großen Birke in Abt. Lache.

Herreuberg.
Die

Schweiuemärkte
finden von jetzt ab, erstmals 4 . Mai wieder statt , ebenso wird der

Bieh- «. Pfer-emarkt
am 14 . Mai 1907 abgehalten.

Herrenberg, 2. Mai 1907.
Stadtschlllth.-Ar»t:

Hanher.

8 . Große
KÄiM Gck-üllme

Zur Wiederherstellung deS Münsters zu Freiburg i. Breisgau.
Ziehung um 14 , LS., 16 .« 17. Mai 1907 zu Freiburg.

L. Hauptgewinn 190000
Preis Pro Los 3 ^ 3« Pfg.

Zu haben bei

K> . Kfm
11  Buchhdlg.

I .-V. lisgolil.
Samstagden  4.

d.M .nach dem Turnen
Monatsver¬

sammlung in der Köhlerei.
Zahlreiches erscheinen erwartet

der Borstand.
Nagold.

la . schön gelochten, vollsaftigen

belmsirsi'ItSZS
IsUmbuigsiIrSss
vollfett, in langer und gewöhnlicher
Fasson

Is. Xi-Lutsi-kkks
empfehlen zu sehr billigen Preisen

ürrg ö Schliffs.
Nagold.

Unterzeichneter empfiehlt geschlitzte

Zaunstange«
in allen Längen sowie

. «MW »,
II»

WMchWkl.
Lager neben Anwesen von Frau

Schnabel.
TpShr, Aimmermauu.

Nagold.
In das Gasthaus z. „Köhlerei"

wird auf 15. Mai ein ordentliches
18—22jähriges

für Küche und Wirtschaft gesucht.
Nähere Auskunft erteilt

Frau Wilh . Kapp.

Pferde- «nd Biehbefitzer
können viel Geld sparen bei Verwendung von

sowie
Aatentfutter für Ufcrde,Wilchvich«.Schweine

Zu haben in Originalsäcken' bei

GGGGi GGGGSGGG GGGGGGSGTGTZ
Uutertalheim b

« MrtsvdLttsvröSouvs I
8 NN» -rwpsMiios.
LI Erlaube mir , den werten Bewohnern von hier und Um- i
^  gebung die ergebene Anzeige zu machen, daß ich die Gastwirt - ^
^ Wirtschaft z. Linde dahier käuflich erworben habe und den«Betrieb derselben am

G Sonntcrg den 5. Mcri
eröffnen werde mit Metzelsuppe.

Es wird mein eifriges Bestreben sein
die werten Gäste durch Vorsetzen von aus¬
gezeichnetem Doppel-Bier , reellen Weinen sowie kalten'
und warmen Speisen aufmerksam zu bedienen. i

Um geneigtes Wohlwollen bittend, halte ich mich bestens I
empfohlen und zeichne O

mit geziemender Hochachtung

Klberl Schlotter z Linde.
»SGSSGSSSGGS SSSSSSSSSSSS

Empfehle mein
Wttdberg.

Karussell
und amerikanische Schisfsschankel

auf Sonntag den 5. ds . WLs.

„6v>vogvn unl! ru lsivkl dvfunrlvn"
kann man von

kl
vr 9vtlr « r »

nicht sagen. Jedes Päckchen L10 Pfg. w êgt voll 80 » ramm. ^
Billigere Fabrikate wiegen weniger.

Soe ben erschienen:

Will. Kursbuch.
Lisenbah«-«. pokverbiudusgeu i«

Württemberg «. Hsheuzoller«
Mit einer Gis enb ahnkarte

von Mittel -Europa und einer
Eisenbahnkarte

von Güdwest-Dentschlaud.
Sommerfahrdieust 1907.

SüMg vo« I. Mai an.
Wein Oktavformat. Preis 70 Pfg.

IiachrptcLN
der » . Württ . Eisenbahnen

«it « nschlüfsen
Sommerdienst 1907.

Preis 20 Pfg.
Zu haben bei G W . Zaiser.

Beste neue
Nagold.

Malta-
Kartoffel«

empfehlen

Nagold.

KoiSSLSUKo
empfiehlt in allen Preislagen und
größter Auswahl.
L'r. Uhrmacher.

Hühneraagen-Mittel
beseittgttn kürzester Zeit durch bloßes liebe,
Pinseln stchrr, gefahr- und schmerzlos je» «»
Hühuernugr, Hornhanl und « arg»,
dorr, b Karton mit Pinsel SO Ps. bei:

Ott» Drihner, Wwe.
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